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U/V\S CH AU

D er Sachverständigenrat zerstört Illusionen
Kritik am Sondergutachten geht von falschen Voraussetzungen aus

Dr. Hans-Jörgen Schmahl, Ham burg

Z um  e rs te n  M al se it Beginn se in er Tätigkeit vo r 
nunm ehr d re i Ja h re n  h a t der Sachverständigenrat 

zur B eg u tad itu n g  d e r gesam tw irtsdiaftlid ien  Entwidc- 
lung e in  S o n d erg u tad iten  v o rge leg t (Bundestagsdrudc- 
sad ie  V/1588).

O bw ohl d e r R at bei seinen  rev id ie rten  V oraussd iä t­
zungen fü r das 1. H alb jah r 1967 drei neue, expansiv  
w irk en d e  F ak to ren  —  näm lid i den E ventualhaushalt 
des B undes vo n  2,5 M rd. DM, die zusätzlidien Sonder- 
ab sd ire ib u n g en  und  d ie  inzw isd ien  auf Liquidisierung 
g e rid ite te  B undesbankpo litik  — berüdisid itigen  konn te , 
fa llen  se in e  E rw artungen  nod i erheblid i pessim isti- 
sd ie r  aus a ls  b e i se in er Prognose vom  vergangenen 
H erbst. D as ze ig t e ine G egenüberstellung w id itig e r 
A g grega tg rößen . Sie sind den Ziffern 4 und 5 des 
S o n d erg u tad iten s  und  der T abelle  39 des Jah resgu t- 
ad iten s  1966 (B undestagsdrudcsadie V/1160) en tnom ­
m en. Es h an d e lt s id i um die p rozentuale  V eränderung 
im  1. H a lb jah r 1967 gegenüber dem  1. H albjahr 1966, 
und  zw ar zu jew e ilig en  P reisen  (nominal) m it A us­
nahm e des B ruttosozialprodukts, dessen e rw a rte te  
V erän d eru n g  in  k o n stan ten  P reisen  (real) angegeben 
w ird.

A g g re g a te
J a h re s -

g u ta d ite n
1966

S o n d e r­
g u ta d ite n  
M ärz  1967

B ru tto -A n la g e -In v e s ti t io n e n — 2,0 — 6 b i s — 10
P r iv a te r  V e rb ra u d i +  4.5 0 b is  +  1
S ta a ts v e rb r a u d i +  8,0 4- 8
A u sfu h r +  11,0 +  10
B ru tto so z ia lp ro d u k t (real) +  2,5 — 1 b is  —  2

T rotz d e r inzw isd ien  e inge le ite ten  expansiven M aß­
nahm en  d e r K redit- und  F inanzpolitik  haben sid i also 
d ie  E n tw idclungsperspektiven  n ad i der Auffassung des 
S ad iv e rs tän d ig en ra te s  e rheb lid i versd iled itert. A us 
e in e r u rsp rü n g lid i e rw arte ten  W adistum srate vo n  2 
b is 3 °/o is t nun die E rw artung eines Rüdegangs um  
1 b is 2 Vo gew orden. D er H auptgrund der R evisions­
n o tw en d ig k e it lieg t in  der rap ide  gesunkenen In v es ti­
tionsne igung  d e r W irtsd ia ft und in der trotz a lle r 
D ek lam ationen  rüd iläu figen  öffen tlid ien  Investitions­
tä tig k e it. Der Z w ang zur R evision der Konsumsdiät- 
zung is t e ine  Folge davon. Die B eschäftigungssituation 
h a t sich sow eit verschlechtert, daß d ie verfügbaren 
Einkom m en der p riv a ten  H aushalte  n u r nodi w enig  
h ö h e r sind als v o r einem  Jah r. V ersdiärfend w irk te  
d ie  W iederzunahm e der Sparquote, die sicher in e rs te r 
L inie e ine  Folge der w achsenden Unsicherheit ü ber

d ie  w irtschaftlid ie E ntw idilung ist. So seh r e in e  w ad i- 
sende Sparquote u n te r längerfristigen  G esichtspunk­
ten  zu begrüßen ist, so w enig is t s ie  es gegenw ärtig , 
da sie die K ontrak tionstendenzen  n u r versd iä rft.

W ACHSTUM GEFÄHRDET —  NICHT STABILITÄT

Gemäß seinem  gesetzlichen A uftrag  h a t der R at die 
von ihm skizzierten  E ntw idclungstendenzen m it den 
w irtsd iaftspo litisd ien  Z ielen  konfron tiert, d ie  ihm 
durd i § 2 SRG vorgegeben  sind; S tab ilitä t des P reis­
niveaus, hoher B eschäftigungsstand und  außenw irt­
schaftliches G leidigew icht bei ste tigem  und  angem es­
senem  W achstum. Er kom m t dabei zu folgenden Ur­
te ilen  (Ziffer 8 und 9):
□  „Das Ziel der S tab ilitä t des P re isn iveaus e rsd ie in t 

vorerst w eniger gefährdet als d ie anderen  Z iele . . .  
N ur ein geringer Teil der P re isste igerungen  i s t . . .  
aus der kon junk tu re llen  Entw icklung zu e rk lären".

□  Die B eschäftigungssituation is t dadurch gekenn ­
zeidinet, „daß zah lre id ie  A rbe itsk rä fte  ih ren  A r­
beitsp latz v erlo ren  haben  oder n id it vo ll arbeiten  
können und daß e in  nicht geringer Teil des Pro­
duktionspoten tials brachliegt".

□  „Der N achfragem angel im In land  s tö rt das außen- 
w irtsd iaftlid ie  G leichgew idit ganz e rh eb lich . . .  J e  
m ehr der in terne  N achfragem angel dazu zw ingt, 
auf den ausländ isd ien  M ärk ten  vorzudringen, um 
so m ehr gera ten  w ichtige P a rtnerländer in  Schwie­
rigkeiten . . . "

□  U nsere V olksw irtschaft e rle ide t 1967 einen  e rh eb ­
lid ien  W adistum sverlust. „G eht m an von einem  
durchsd in ittlid ien  A uslastungsgrad  der P roduk tions­
kapazitäten  aus, w ie e r  1965 erreich t w ar, so 
ergib t sich, daß sow ohl der A n lagenbestand  als 
auch das A rbe itsk rä ftepo ten tia l für das Ja h r  1967 
Spielraum  für e ine A usw eitung  der P roduktion  um 
fast 30 Mrd. DM (real, d. Verf.) geboten  hätte ."

Abschließend e rö rte rt d e r  Rat M öglichkeiten zur Be­
seitigung der Fehlentw icklungen. W enn auch die aku ­
ten  Fehlentw icklungen in  e rs te r Linie das B esdiäfti- 
gungs- und W achstum sziel betreffen , so läß t e r  dodi 
das S tabilitätsziel keinesw egs außer acht. „H eute geht 
es um Expansion und  S tab ilitä t. Beide Z iele lassen 
sich nachhaltig nu r in  E inklang bringen, w enn zu der 
staa tlid ien  Investitionsfö rderung  red itze itig  M aß­
nahm en hinzukom m en, die den Lohn- und P reisauf­
trieb  w irksam  begrenzen, der bei zunehm ender Aus-
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sdlöpfung des Beschäftigungs- und P roduktionspoten­
tia ls  zu e rw arten  ist" (Ziffer 12). A ls M aßnahm en zur 
K on junkturbelebung  w erden  —- ohne jed e  Einschrän­
kung  —  der besd ileun ig te  V ollzug des Investitions­
hausha lts  sow ie die besd ileun ig te  V erw irklichung der 
in  anderen  öffentlichen H aushalten  vorgesehenen  In­
v estitionsausgaben  vorgeschlagen. V orso rg lid i könn te  
m an einen  w eiteren  E ven tualhaushalt vo rbere iten  
(Ziffer 16 und  17).

D arüber h inaus h a t der Rat e in ige M aßnahm en v o r­
geschlagen, die als ein igerm aßen sensationell gelten; 
e ine befriste te  lineare  Senkung der Einkom m en- und 
K örpersciiaftsteuersätze, e rhöh te  Sonderabschreibun­
gen und den V ollzug des vorgeschlagenen zw eiten 
E ventualhaushalts. D iese V orschläge sind —  w as in 
d e r Ö ffentlichkeit kaum  zu r K enntnis genom m en w or­
den, für die B eurteilung aber seh r bedeutsam  is t ■— 
an  eine V oraussetzung geknüpft; „U nter der B edin­
gung, daß es gelingt, die T arifpartner und d ie  V e r­
tre te r  d e r  w id itig s ten  W irtsd iaftsg ruppen  zu e iner 
lohn- und  preispolitischen A bsicherung der Expan­
sionspolitik  . . .  zu bew egen, ab er nu r dann, en tfallen  
stab ilitä tspo litische B edenken" gegen  d iese M aßnah­
m en (Ziffer 18).

KRITISCHE STELLUNGNAHMEN 

VERNACHLÄSSIGEN W ACHSTUM SZ IE l

B isher liegt die vom  G esetz gefo rderte  S tellungnahm e 
der B undesregierung zu diesem  Sondergutachten  nicht 
vor^). Doch es g ib t zahlreiche Ä ußerungen  aus Politik  
und  W irtschaft, d ie nicht ohne Einfluß auf d ie  S tellung­
nahm e der R egierung sein  w erden  und  d ie  darüber 
h inaus auch von  grundsätzlichem  In te resse  sind. Bei 
v ie len  h a t der R at Illusionen zerstört. Das Erschrecken 
darüber en tläd t sich te ilw eise  darin , daß —  erstm als, 
w enn  w ir es richtig  sehen  —  die D iagnose des Rates 
nennensw erte r K ritik  in  der Ö ffentlichkeit begegnet. 
(Für die T herap ie  galt das dagegen  stets, beginnend 
m it dem „V orschlag“ im  ers ten  Jah resgutach ten , 
flexib le W echselkurse einzuführen). Freilich w irk t 
es nicht gerade  überzeugend, w enn — w ie geschehen — 
die  K ritik  m it dem  H inw eis darauf begründet w ird, 
im  le tz ten  H erbst habe  sich der R at ja  auch geirrt, 
w ie sich nunm ehr herausste llt, w enn  auch in  anderer 
Richtung. Spricht denn die Tatsache, daß er dam als zu 
optim istisch w ar, dafür, daß e r je tz t zu pessim istisch 
ist? Sein dam aliges „D anebengreifen" zeig t doch nur, 
daß Prognosen in  kritischen Phasen m it besonders 
g roßen  U nsicherheiten behafte t sind. Das is t bed au e r­
lich, nach dem gegenw ärtigen  S tand der E rkenntnis 
ab er nicht zu ändern.

Nicht die D iagnose des Sachverständigenrates —  die 
übrigens w eitgehend  m it den b isher bekann ten  D ia­
gnosen der Forschungsinstitu te übereinstim m t —  is t 
zu pessim istisch, sondern  das U rteil e in e r b re iten  
Ö ffentlichkeit is t zu optim istisch. Die D iskrepanz 
zw ischen Lage und Stim m ung in  der le tz ten  Z eit is t 
offenkundig. Sie is t te ilw eise  e rk lä rb a r durch eine 
E rfahrungstatsache, die der b isherige G enera lsek re tä r 
des Sachverständigenrates, S ievert, treffend so for-

1) D ie se r  B e itrag  w u rd e  am  10. A p ril 1967 ab g esch lo ssen .

m ulierte ; daß nämlich offenbar „eine Fehlentw icklung 
im m er e rs t e in tre ten  muß, ehe  das öffentliche Bewußt­
sein, gegen das nach den jü n g sten  E rfahrungen ja  
ü b erhaup t ke ine  K on junk tu rpo litik  m eh r möglich zu 
sein  scheint, auch nur das Problem  w ahrnim m t." T eil­
w eise is t sie  aber gew iß auch durch den reichlichen 
G ebrauch des Instrum ents „Seelenm assage" begünstig t 
w orden. D ieses Instrum ent w ird  im m er G efahr laufen, 
d ie G renze von  der no tw endigen  und w ichtigen „Mei­
nungspflege" zur Züchtung unberech tig ter und daher 
gefährlicher E rw artungen  zu überschreiten . V ielleicht 
w äre  auch diesm al w eniger m ehr gew esen.

Ein erheblicher Teil der K ritik  knüpft unm itte lbar an 
jen e  therapeu tischen  V orschläge an, die der Rat un ter 
eine Bedingung geste llt hat, die w eder b isher gegeben 
is t noch in  n ah er A ussicht zu stehen  scheint, nämlich 
die lohn- und preispolitische A bsicherung der Expan­
sionspolitik . B undesfinanzm inister Strauß h a t sich ge­
gen e ine Senkung der Einkom m en- und K örperschaft­
steu er ausgesprochen, da sie die F inanzm isere uner­
träglich verschärfen  w ürde. B undesbankpräsiden t Bles­
sing h a t es abgelehnt, F inanzierungshilfe für einen 
zw eiten  E ven tualhaushalt oder zur Deckung von  Ein­
nahm eausfällen , die durch S teuersenkungen  en ts tan ­
den sind, zu le isten ; jedenfa lls  nicht u n te r den heu te  
erkennbaren  V oraussetzungen. (Offen b leib t: w ie er 
sie sieh t oder w ie sie der S achverständigenrat dar­
stellt?). Der P räs iden t des DIHT, Schneider, h a t sich 
ebenfalls gegen  S teuersenkung  und  einen  zw eiten 
E ven tua lhausha lt ausgesprochen.

Sowohl bei Schneider w ie bei B lessing w ird  deutlich, 
daß beide in  W achstum sverlusten  keinen  A nlaß für 
zusätzliche expansive  M aßnahm en sehen. Es is t k lar, 
daß sie dam it von  anderen  V oraussetzungen  aus­
gehen, als sie dem S achverständ igenrat durch das G e­
setz vorgegeben  sind —  dazu gehört ein  „stetiges und 
angem essenes W achstum " — , und daß sie dam it zu 
anderen  Schlußfolgerungen als der R at kom m en 
m üssen. Das kann  im Falle des P räsiden ten  des DIHT 
als zw ar beachtliche, politisch aber nicht unm itte lbar 
w irksam e M einungsäußerung  g ew erte t w erden. Bles­
sing dagegen  ste llt sich als Leiter e iner sehr w ichtigen 
w irtschaftspolitischen Institu tion  in unm itte lbaren  G e­
gensatz zu einem  e rk lä rten  und in diesem  Fall sogar 
gesetzlich fix ierten  Ziel der staatlichen W irtschafts­
politik . Das G esetz ü b e r die Deutsche B undesbank 
verpflichtet diese, „unter W ahrung  ih re r A ufgabe die 
allgem eine W irtschaftspo litik  der B undesregierung zu 
un terstü tzen" (§ 12, Satz 1). Sind die A uffassungen 
des B undesbankpräsiden ten  — der freilich n u r über 
eine von  20 Stim m en im Z en tra lbank ra t verfüg t — 
dam it vere inbar?  V ere inbar in e iner Situation, in  der 
ke in  K onflikt zwischen W achstum  und  P re isstab ilitä t 
besteh t?  V ere inbar in e iner Situation, in d e r der M an­
gel an in ländischer N achfrage zu einem  außenw irt­
schaftlichen U ngleichgewicht m it w eitre ichenden  in te r­
nationalen  Folgen zu führen  droht? Die N otenbank  
is t aus guten  G ründen von der R egierung unabhängig. 
Darf sich ih r o b ers te r R epräsen tan t aber auch über 
Z ielsetzungen hinw egsetzen , die von  der Legislative 
fix iert w orden  sind?
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